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Fernsehen un Wirklichkeit

Bereıts 1mM Herbst 1974, eım sıebten Salzburger Humaniısmusgespräch, hat Ulrich
Hommes dıe These vorgetragen, da{ß „zunehmend die elektronıschen Massenme-
1en bestimmen, W as der Mensch überhaupt als Wirklichkeit erfährt, W as Bedeu-
tung für ıh hat un!: ewiıicht“. Er meınte mıt dieser These, da{fß vornehmlıch
Hörtunk un Fernsehen „dıe Art un: Weıse bestimmen, WI1e WIr überhaupt
Wıirklichkeit aufnehmen, da{fß S1e unser«e Empfänglıichkeit pragen für as, W as uns

als Wıirklichkeit angehen kann, un: da{ß S1€e eben dadurch entscheidend mı1t darüber
befinden, W 2a5 Wirklichkeit heute überhaupt heißt“. Insotern tinde in ıhnen un
durch s1e „Wirklichkeitsdefinition“ statt!.

Inzwischen hat dıe Frage ach der Wirklichkeit 1mM Fernsehen KonjJjunktur,
wobe]l die Intentionen und Motive des Fragens unterschiedlichster Art sınd Es
sınd längst nıcht mehr MNUTr dıe Pädagogen, dıe sıch Wort melden mıt der rage,
ob dıe täglıche Darstellung VO lerror un: Gewalt, ob dıe Vorliebe der Medien tur
die Mängel un detfizıtären Strukturen unserer Welt nıcht in den Heranwachsenden
eın talsches Bıld der Wirklichkeit entstehen lassen. Selbst dıe polıtischen Spıtzen
des Landes melden ıhre Bedenken So hat der Bundeskanzler 1m Frühjahr 1981
auf eıner Veranstaltung ZUuU Tag des Buches seıne dorge vor getragen angesichts
„der Überflutung mıt eıner Fülle VO  ® scheinbar authentischen Informationen, die
1im Ergebnis Desinformatıion, ZUr Orientierungslosigkeit führen annn  “ Und
der Informationstheoretiker arl Steinbuch hat solche Sorgen der These
verdıichtet, die gegenwärtıge Informationsproduktion führe ZAUT Enteignung 15

res Denkens un JALT: Wirklichkeitsterne: „Wır sehen aum mehr die Wırklıichkeıt,
2tast L1UTr och Kulissen un: Spiegelbilder.

Fernsehpraktiker hıngegen betonen, CS se1l lediglich ıhr Bestreben, „dıe Wırk-
iıchkeit richtig wıederzugeben“, un WECNN das auch nıcht ımmer gelänge,
bemühten s1e sıch zumiındest darum. Wenn S1€e Mord, Gewalt, Katastrophen
zeıgten, hätten s1e diese schließlich nıcht erfunden, s1e gehörten leiıder ZZUET:

Wırklichkeit uUunNseTITeT Welt un mufßten deshalb auch gezeıgt werden. Der These, ın
den elektronischen Massenmedien werde Wirklichkeıit nıcht NUr vermuittelt, SOMN-

ern zugleıich definiert, dürften die meısten Praktiker eher verständnislos 70 b
überstehen.

Im folgenden soll deshalb zunächst versucht werden, der These VO  ; Hommes
nachzugehen, der richtiger ZESAZT, ıhr philosophisch-anthropologisches Funda-
IMent herauszuarbeıten: sodann sollen dıe CWONNCHCH Einsiıchten auf dıe Kommu-
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nıkatıonsınstanz Fernsehen übertragen werden. Als erstes stellt sıch dıe Frase: WAaSs

mıt dem zentralen Begritff der Wirklichkeıit überhaupt gemeınnt 1St Um dieses
GGemeıunten ansıchtig werden, mussen allerdings einıge sogenannte Selbstver-
standliıchkeiten als NUr scheinbare durchschaut werden. Dann wırd sıch zugleich
herausstellen, da{fß der Begritt der Wirklichkeıit keineswegs eindeutig 1St Zunächst
erg1ıbt sıch eıne grundsätzliche Doppelbedeutung des Begriftfs.

Die rage ach der Wirklichkeıit

Um diese Doppelbedeutung herauszuarbeıten, hat Erich Rothacker dıe Vısıon
eıner vollkommen menschenfreien Landschatt skızzıert, eıner Landschaft, die
och keınes Menschen Fu betreten hat, „CLTWAa eın Meeresuter, teıls telsıg, teıls
sandıg. In den Felsen o1bt CS rotten un Höhlen, dahıinter ste1gt eın Gebirge d
teıls liegen Ebenen da miıt Sträuchern un Baumgruppen. Im Gebirge z1bt ecSsS Zonen
mıt wıldreichem Wald, mMIıt Quellen un:! kleinen Bächen...“ Sodann macht er

klar, da{fß das skızzıerte Bıld durch un durch anthropomorph 1St Unabhängıg VO

Menschen gab CS keıine Landschaftt, WwW1e WIFr das Wort verstehen, 6S xab keinen
Strand, eın Gebirge, keine Bucht, keıine Höhle „Dıie Höhle W ar eın galız
neutrales Luttloch 1m Gestein“, ZAHT: Höhle wurde 65 erst bezogen autf den Zuflucht
suchenden Menschen, in Relation also auch seınen Körperproportionen; kleine
Luttlöcher 1mM esteın sınd deshalb keıine Höhlen, sondern, beispielsweise, L11UTr

Mauselöcher. Das Gebirge 1STt „objektiv“ eıne vollkommen neutrale botanısch-
geologische Angelegenheıt aber auch das 1St formulierbar Ur 1ın der Deutung der
spateren menschlichen Wissenschatt. Wıild annn Cr OHUNE geben, Wenn s auch zahme
Tiere o1bt, un Jagdwild z1bt es GEST; wenn Jäger da sınd

Das heißt 1U £reılich nıcht, der Mensch chaffe Erst Bucht, Höhle, Gebirge und
alles das, W as ıh umgibt. Die Welt W al längst da, ehe 6S Menschen gab Dıie
Leistung des Menschen besteht darın, da{ß dıe ıhm vorgegebene Wirklich-
eıt schöpfterisch ausdeutet,; sıch erdeutet, ıhr also Bedeutung o1bt. Im Begritt
„Bedeutung“ 1st Ja unübersehbar das Flement der Deutung enthalten. Yrst dadurch
entsteht jene Wirklichkeıt, in der WIr leben Gewi( wırd dıe Wirklichkeıit
auch VO Menschen umgearbeıtet, heute mehr enn Je; 1aber vorher schon wırd Ss1e
durch unsere Phantasıe umgestaltet. Durch produktive Ausdeutung, dıe wenıger
theoretisch als praktisch 1St; dıe VO  m den Lebensinteressen un Lebensbezügen VO

Menschengruppen ausgeht, werden AUS der vorgegebenen Wirklichkeıit Höhlen,
Buchten, Meerbusen, Heılıgtümer; werden aus Steinen Werkzeuge, Wafften,
Baumaterialıen, Schmuckstücke: aus Kraut wırd Unkraut,; Heılkraut, Kohlkraut:
aus einer Muschelwucherung eıne Perle; aus eınem Stück Kohlenstotf eın e1zmıit-
tel, AUS einem anderen eın 1amant VO  e unermeßlichem Wert; AUS der Sonne wiırd
dıe lıebe Sonne.
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Das also 1st dıe grundlegende Unterscheidung, die Rothacker formuliert: „Ich
die geheimnisvolle, VO  5 uns erdeutende Wirklichkeit: Wıirklichkeit. Und

das, W as WIr herausdeuten, den Inbegritf des Herausgedeuteten, das ıch
J Er fügt >anl freıiliıch sogleich hinzu, InNnan könne die Ausdrücke „natürlıch
auch ungefähr vertauschen“, Ww1e€e manche das tatsächlich Lun, eLw2 cheler und
Gehlen; entscheidend 1St NUL, da{fß INa beıde Wiıirklichkeiten auseiınanderhält. „Der
Mensch erdeutet sıch seıne Welt, seıne Deutung bezieht sıch durchaus auf das
Wiırklıiche, un dieses Wırkliche zeıgt dem Menschen 1U eın bestimmtes Gesıicht.
Es alst sıch deuten.“*

Dieselbe Unterscheidung meınt Paul! Watzlawiıck, Wenn VO der Wıiırklichkeit
erster un zweıter Ordnung spricht. Er verdeutlicht S1e Beispiel des Goldes. In
der Wirklichkeit BrFSLIGT Ordnung 1St CDy WwW1e 6cS 1St, hat eLIw2 bestimmte physische
Eigenschaften. „Di1e Bedeutung, die das old 1aber se1ıt Urzeıten 1m menschlichen
Leben spielt, VOT allem die Tatsache, da{ß ıhm 7zweımal taglıch ın eınem uro der
Londoner Cıty eın bestimmter Wert (also eın Sanz spezifischer Wiıirklichkeits-
aspekt) zugeschrıeben wırd un da{ß diese Wertzuschreibung viele andere Aspekte
unNnserer Wıiırklichkeit weıtgehend bestimmt, hat MI1t seınen physischen Eıgenschaf-
ten sehr wen1g, WCCNN überhaupt tun uch ach seıner Meınung
„verlıeren WIr diesen Unterschied LL1UT leicht AUS den Augen der sind uns des
Bestehens dieser Zzwel verschıedenen Wırklichkeiten überhaupt nıcht bewufßt

LE VOT dem Hıntergrund dieser Unterscheidung wırd einsichtig, weshalb
verschiedene Menschen, Menschengruppen, Gesellschaften, Völker 1ın teilweıse
beträchtlich verschiedenen Welten leben sS1e haben sıch aus der EeFSten Wırklichkeit
ihre Je eıgenen Lebenswirklichkeiten erschlossen. uch wırd verständlıch, weshalb
der Prozefß des Ausdeutens, auch Umdeutens ständıg weıitergeht, manches ande-
rerseıts seıne Bedeutung verliert, WEeNnN eın Interesse, keıine erlehte Bedeutsamkeıt
mehr dahinter steht. Fortwährend werden eEUEC Seıten der EerStien Wirklichkeit
gefunden, bestimmte Wellen EeLWA, die CS ımmer schon zab, denen aber erst

iınnerhalb eınes bestimmten Lebenszusammenhangs Bedeutung vgegeben werden
mufß, ehe INan S1e medizinısch oder techniısch DHUEZEN kann, ZUu Beispiel ZUr

Ausstrahlung VO Fernsehsendungen. ber nıcht IT dıe Nutzung geht CS
mıindestens ebenso wichtig 1St der Wert der der Sınn, den WIr Dıngen, Ereign1s-
SCH, menschlichen Beziehungen zuschreıiben.

Insotern 1St uULNseIcC Wirklichkeit eınerseılts immer armer als jene „dunkle,
ratselhafte, extenNs1Iv un VOT allen Dıngen Intens1ıv vollkommen unausschöptbare“

Wırklichkeit die S1€e ZUr Voraussetzung hat Andererseıts 1St S1e durch uUuNseTE

Lebenserfahrungen un schöpfterische Phantasıe auch reicher, ındem WIr Steinen
unterschiedlichste Bedeutungen geben, das old YAR Edelmetall der Goldschatz
machen.
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Die Wirklichkeıit der Menschenwelt

Die Wirklichkeıt, in der WIr leben, 1St also ımmer schon eıne aut menschliche
Weıse begriffene Wirklichkeıit. Zugleich freilich 1St S1€, bısher 1Ur beilaäufig
dıe ede WAarl, das Produkt menschlichen Handelns. Dınge, Ereigni1sse, die das
Zusammenleben regelnden Instıtutionen, dıe sogenannten Gegebenheiten sınd
heute mehr als Je des Menschen eıgenes Werk Es sınd Obyjektivationen
seıner Tätigkeıit un: deshalb sowohl dem, der 1E hervorbringt, als auch anderen
Menschen als FEFlemente ıhrer gemeinsamen Wirklichkeıit begreiflich. „Dıie Wıiırk-
iıchkeıit der Alltagswelt 1St nıcht 1Ur voll VO Objektivationen, s1e 1St vielmehr 1Ur

/dıeser Objektivationen wirklich.
Die Alltagswelt un: das ıhr zugeordnete Weltbild sınd NUur FABE e1] rationaler

der wissenschaftlicher Natur, s1e sınd zugleich, W1e€e Rothacker betont, mythiısch
durchformt. Man weıß seıt Jahrhunderten, dafß nıcht die Sonne aufgeht, sondern
dıe Erde sıch dreht, trotzdem geht für uns ach w1e VOILI täglıch die Sonne auf und

uch der Atomphysıiker, tür den dıe Wirklichkeit Aaus Atomen besteht,
heiratet doch keiınen Atomwirbel. Wenn seın Instıtut verläfßt, kehrt 1n eıne
Welt zurück, ın der Atome keine Bedeutung haben, dessen Verkehrs-,
Wohn-, Erziehungs-, Lebensprobleme. Vielleicht begrüfßßt seıne kleine
Tochter mı1ıt dem Kosenamen „meın Sternchen“ un verrat autf diese Weıse, W1e€e
sehr 1ın mythischem Denken befangen 1St Ebensowenig dürfte seınem

Kollegen „VOoN Herzen“ alles CGute wünschen. Vermutlich 1St Cr dem Menschen
grundsätzlıch unmöglıch, in eıner NUr ratiıonalen Welt leben, waren die
alten Mythen (oder Ideologien) nıcht zählebig, un 65 entstünden nıcht
fortwährend NCUC, darunter auch heute och solche, die „dıe Welt verändern“

och können 1er längst nıcht alle Aspekte unseI«cs Themas aufgegriffen
werden, aufschlußreich s1e auch seın mogen. Von eıner weıteren wichtigen
Unterscheidung jedoch mMuUu dıe ede se1n, VO  . jener 7zwıischen objektiver und
subjektiver Wirklichkeıt. Die objektive Wirklichkeıit 1St dıe der Obyjektivationen,
die der Mensch als Gattungswesen geschaffen hat Sıe 1St dem einzelnen ımmer
schon vorgegeben, wenn in eıne bestimmte Menschengruppe, deren Kultur und
Gesellschaftstorm hineingeboren wırd 1Da S1€e ıhm jedoch nıcht angeboren,
VO  m Natur An miıtgegeben 1St Ww1e€e die artspezifische Umwelt dem Tiıer, mu D 610
sıch erst eıgentät1g erwerben, Mithilte der Erwachsenen, dıe S1e ıhm

zugänglıch machen, pädagogisch erschließen der sSONstwIıe „beibringen“. Das,
W 9A5 der einzelne sıch erwiırbt, 1St seıne subjektive Wirklichkeıt.

In der Sprache gegenwärtiger Sozialisationstheorıie könnte 1LL1all formulıeren:
In der primären Soz1ialısatıon $aft das ınd seıne signifikanten anderen, also seıne
Eltern, nıcht als Sozıalısatıonsagenten auf, sondern eintach als Vermiuttler VO

Wiıirklichkeit. Es eıgnet sıch dıe Welt seıner Eltern als dıe Wirklichkeıit
schlechthıin. YSt ın spateren Jahren kommt CS der Erkenntnıis,; da{ß dıe Welt der
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Eltern nıcht dıe einz1ıge Welt Ist, da{ß das, W as z bisher als einzıge Wirklichkeit
hingenommen hat, ‚1n Wirklichkeit“ LLUT dıe auf spezifische Weıse eingeschränkte
Wirklichkeit seıiner Eltern 1St, W AsSs freilich auch daran lıegen kann, da{ß 6S deren
wirkliche Wirklichkeit och nıcht hınreichend subjektiv begriffen hat Kurzum,
auch die subjektive Wirklichkeit 1sSt wıederum armer; weıl ımmer mehr objektive
Wirklichkeit erreichbar 1St; als tatsächlich subjektiv erreicht wiırd: andererseıts
annn s1e insofern auch reicher se1ın, als vorgegebene Bedeutungen VO Individuum
varıert, vielleicht Cue Bedeutungen geschaffen werden können bıs hın
sinndeutenden Mythen, die 28900 VO anderen aufgrund ıhrer Lebenserfahrungen
übernommen werden der nıcht. Eıne Voraussetzung für solche UÜbernahme
freilich 1St deren Miıtteilung, also Kommunıikation.

Wirklichkeit und Sprache
Z den bedeutendsten Objektivationen, die menschliche Gruppen aus sıch

herausgestellt haben, gehört die Sprache. Nun 1st 6S nıcht hne Rısıko, auf das
Phänomen Sprache einzugehen 1n eiıner Zeıt, dıe Linguistik Samı(t Semantık,
Semiotik, Pragmatık, Soziolinguistik hervorgebracht hat Dennoch 1st CS 11U111-

ganglıch, wenıgstens einıge schlichte Hınweise geben, da Wirklichkeitsvermitt-
lung ın den Massenmedien hne Sprache undenkbar ware.

„Dıie Sprache hat ıhren Ursprung in der Alltagswelt un bezieht sıch prımär auf
diese“®, auch WECNN S1e sıch keineswegs autf S1e beschränkt. W as VO Menschen
erfahren un: erdeutet wurde, W 45 umarbeıtet un gestaltet, W 45 erlebt un W1e€e
R es erlebt, das schlägt sıch iın der Sprache nıeder. hne diese Benennung VO

jeweıls Ahnlichem „besäßen WIr weder eine gemeinschaftliche Welt och würde
9sıch tür uns dıe Welt überhaupt ın dem uns ‚selbstverständlichen‘ Sınn gliedern

Und weıl dıe Sprache die Kraftft hat, das Hıer un JetZt transzendieren, können
WIr uns muıt ıhrer Hılfe eıne Fülle VO  . Wirklichkeiten vergegenwärtıigen, die
räumlıch, zeıtlıch, gesellschaftlıch nıcht gegenwärtıg sınd

Schon Wılhelm VO  3 Humboldt hat die Unterscheidung VO  } Sprache als Ergon
und als Energeıa 1ın dıe Sprachwissenschaft eingeführt. rgon 1St S1€, weıl VO

Menschen hervorgebracht 1mM Prozeß der Auseinandersetzung mıt der eErsSten

Wırklichkeıit; s1e halt die Bedeutungen fest, dıe der Mensch ıhr gegeben hat
Insotern enthält jede Sprache eın bestimmtes Wirklichkeitsverständnıis oder Welt-
bıld, das 111l AaUus ıhr erschließen annn So haben dıe Gauchos 700 Ausdrücke für
Pterdefarben, 1aber 1Ur 1er Pflanzennamen; Ptlanzen also ınteressieren s1e otfenbar
nıcht. Manche Wustenstamme haben mehrere hundert Farbenbezeichnungen für
die Wüstenfarbe, dıe für dıe Augen des Europaers eintach braun 1St Andere haben

tünfzig Namen für verschiedene Palmenarten. Die Eskimosprache hat eıne
Fülle VO  e} Bezeichnungen tur den Schnee un seıne Schattierungen. [ )as indoger-
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manısche Verbum 1St eın Tätigkeitswort, obwohl Verben häufıg reine Geschehens-
abläute bezeichnen, CS verwischt also den Unterschied „wischen Tätigkeit und
Geschehniis. Und W 4a5 für den Wortschatz gilt, trifft ebenso autf dıe Syntax der
Sprachen Sıe siınd insgesamt rgon, Ergebnis der „sprachlichen Gestaltung der
Welt“19

Als Ergon gehört dıe Sprache den Objektivationen, die Menschen hervorge-
bracht haben, also ZULE objektiven Wirklichkeıt. Zugleich aber 1Sst sS1e Medium der
Wirklichkeitsvermittlung, 1St S1E Energeıa, hat s1e die Kraft ZUT Wirklichkeitsauf-
schliefßßung. Das ınd lernt gleichzeıtig die Wirklichkeit un die Sprache kennen, iın
denen es autwächst. Es lernt eınerseıts mıt den Gegebenheiten seiner VWırklichkeit,
der außeren un: ınneren,; auch deren Bezeichnungen, andererseıts begreift a miıt
Hılte der Sprache eben diese, sprachlich gestaltete Wirklichkeıit. Indem P seıne
subjektive Wirklichkeıit erwiırbt, gewıinnt x zugleich fortschreitend seıne subjek-
tıve, iındividuelle Sprache.

Entscheidend für Thema ist, da{ß also 1ın jeder Sprache (Langue un: 1n
jedem Sprechen (Parole) ımmer schon eıne bestimmte Wiırklichkeitsdeutung
enthalten 1St; da{fß andererseıts jede NCUC, konkurrierende Deutung sıch sprachlıch
niederschlägt, niederschlagen mufß, überhaupt mitgeteilt werden un sıch
durchsetzen können. Und wWwWenn INan keine Worte einführt, muß INan

doch die alten umdeuten. Vor diesem Hintergrund wırd der Streıt Worte,
Sprachregelungen verständlıch, WwW1e€e für pluralistische Gesellschaften kennzeıch-
end 1St Es 1St annn eben nıcht gleichgültig, ob VO Rebellen der Freiheitskämp-
tern dıe ede ist; VO  } Staatsgrenze der Zonengrenze, VO  a Vereıinten Natıonen
der einer „Versammlung periodisch tagender Politiker“. Man annn EeEUEC Begrifte
eintühren un: sıch tür ıhre Verbreıtung stark machen 1mM Vertrauen darauf, da mıt
ıhrer Ubernahme 1Allmählich auch dıe dahinterstehende Wiırklichkeitsdeutung sıch
durchsetzen wırd Man annn fr menschliches Zusammenleben fundamentale
Begriffe kontinuierlic entleeren, WEeNnl eLIwa eıne Terroristengruppe eın Flugzeug
der eın Haus 1n dıe T.uft sprengt und dafür „dıe Verantwortung übernımmt“ und
dıe Informationsexperten das gedankenlos nachplappern. Man annn Redensarten
untfers olk bringen WwW1€e die VO „mehr Lebensqualıität“, die Z W al für Experten eıne
feste Bedeutung hat, für den Durchschnittsbürger aber nıchts besagt, sondern 1Ur

schön klıngt, un: dıe ann jede Gruppe mıt der ıhr wünschenswert erscheinenden
Bedeutung, muıt den eıgenen Begehrlichkeiten Fullt

Wirklichkeit un: Kommunikatıon

Sprache 1St das Medium VO  - Kommunikatıon, WE Ianl VO den Formen
nonverbaler Kommunikatıon eiınmal absıeht, dıe £reiliıch Sprache ın der Regel nıcht
CUZeH; sondern begleıten. Hıer 1St nıcht aut Definitionsversuche der Modelle
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der Kommunikatıon einzugehen, sondern Zusammenhang unNnseres Themas 1Ur

festzuhalten, da{fß CS MTL dem hıstorischen rsprung der Kommuniıkationstor-
schung A mathematischer Informationstheorie un Nachrichtentechnık-
menhängt, wenn Kommunikationstheorie bıs heute weıtgehend VO  } den Inhalten
der Nachricht der Kommunikatıon 1bsieht Miteinander reden der kommunı1-
A E bedeutet aber zugleich uüber reden Uns interessiert 1er L1UT

dieser ZWEeEITE, bisher vernachlässıigte iınhaltliıche Aspekt
Auf den ersten Blick scheıint 065 selbstverständlich SC111] da{fß Kommunikation

dıe WirklichkeitZ enn S1C 1STt CN doch ber die WIT reden un
kommunıizıeren, dıie WITL beschreiben und mıiıtteilen Nach dem bisher Gesagten
dürfte jedoch einleuchten, da{ß das keineswegs der Fall 1ST da{fß vielmehr umgekehrt
dıe sogenannte Wirklichkeıit das Ergebnıis VO Kommunikatıon 1ST ) tormuliert

Watzlawıck ersten Satz des Vorworts SC1INECIIN Buch „Wıe wirklıch 1ST die
Wirklichkeit Er damıt dasselbe WI1EC DPeter Berger un Thomas Luck-
Mann\n, dıe dieses bereıts Titel ıhres Buchs „Die gesellschaftliche Konstruktion
der Wirklichkeit“ tormuliert haben

1 )as Neugeborene ı1ST och nıcht Mitglied SCINCT Gesellschaft un Kultur, CS MUu
dazu erst werden. Es erwirbt subjektive Wirklichkeit durch Kommunikation
(und Interaktıon) MI1t signıfıkanten anderen selbst die Wirklichkeıit SCHAGE CISCHCH
Identität „Das ınd lernt SCIMH Wn INan CS heißt C141 Mıt dem Erwerb aber 1ST CS

nıcht g  N, enn dıe Inhalte der subjektiven Wirklichkeıit sınd getährdet
SC1 CS durch CISCHC 7 weıte]l oder durch tremde Beeinflussung, SC1 65 durch
wachsende Diskrepanz 7zwischen objektiver un: subjektiver Wiırklichkeıit, die
Extremfall WEeIL tühren kann, da{fß die Gesellschaft jemanden 1115 Irrenhaus
schickt weıl „Wahnwelt“ ebt Deshalb INussen dıese Inhalte ständıg
stabılisiert un rekonstrulert werden „Genauso WI1C Wirklichkeıit ursprünglıch
mıttels gesellschattlicher Prozesse internalisıert wırd wırd S1C auch muıttels gesell-

CC 12schaftlicher Prozesse Bewußftsein festgehalten IIem kommt auft seıten des
Subjekts das W as eon Festinger das Streben ach Konsonanz un ach
Vermeiden VO Dıssonanz

Garantıert wırd dıe subjektive Wirklichkeit VOT allem durch das alltäglıche
Gespräch dıe Unterhaltung Heute würde 1I1an durch Kommunikatıion
Das notwendigste Vehikel der Wirklichkeitserhaltung 1ST die Unterhaltung Das

Alltagsleben des Menschen 1ST WI1IC das Rattern Konversationsmaschıine
Und „Die subjektive Wirklichkeıit VO eLWAS, das LE besprochen wırd fangt
allmählich hıntallıg werden e Vermutlich hat jeder schon diese Erfahrung
gemacht Man ZEWINNTL EINEC Einsicht MmMI1t der Vehemenz un Nachdrücklichkeıit

Aha FErlebnıisses un INan wüuürde das gerade Begrittene N1E wıeder
vVeErgeSSCH aber ann besteht monatelang eın Grund wıeder darauf 7zurückzu-
kommen, darüber sprechen, un wWwenNnn das ach ZWCC1 der rei Jahren annn
doch der Fall 1ST I11all sıch gerade och da W Aal doch mal W AS
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Im Gespräch wırd dıe subjektive Wirklichkeit jedoch nıcht L1UTLTE garantıert und
stabıliısıert SI wırd auch ständıg modiıfiziert Das 1STt schon deshalb selbstverständ-
ıch weıl dıe objektive Wirklichkeıit, der der einzelne ebt aufgrund kultureller
un gesellschaftlıcher Entwicklungsprozesse sıch tortwährend Üındert Diese
Modiıitikation annn unterschiedliche Grade haben, S1C 217 Extremtall bıs ZUur

Transtftormatıon gehen, nämlıch Gestalt der weltanschaulichen der relıg1ösen
Konversion

Wirklichkeit un Fernsehen

Es oilt NU, die rage ach der Rolle des Fernsehens innerhalb der skizziıerten
Prozesse stellen Wenn dıe „SOgeENANNLE Wiırklichkeit das Ergebnis VO

Kommunikatıon 1ST (was die Philosophen VOTLT schwerwiegende erkenntniıstheoreti-
sche Probleme stellt) WennNn S1C das Ergebnıis gesellschaftlicher Konstruktion 1ST

ann ann C keinen Zweıtel geben, da{fß die Medien der gesellschaftlichen
Kommunikatıon dieser Konstruktion der Deftinition der Wıiıirklichkeit MICWIFr-

ken In welchem Ausmafß un MIt welcher Intensıtat S1IC das iun dürtfte treılıch CIMNE

auch I1T allen Mıtteln empirischer Forschung aum JE exakt beantwortende
Frage SCIMN, 7zumal dann, WL auch och dıe spezifische Mitwirkung der verschiıe-
denen Medien bestimmt werden soll

Dennoch ibt 6S Ansätze der zumındest Perspektiven für C6 Antwort
Zunächst 1ST Erinnerung rufen, dafß Fernsehsendungen „gemacht sınd ıhre
Produktion tolgliıch bestimmten medienspezifischen Gesetzmäßigkeıten er-

lıegt Was als Wirklichkeit auft dem Bildschirm erscheıint, hat bestimmten
Entstehungsgang hınter sıch Aufnahmetechniken, Lichtetffekte, Schnitt BEC haben
das Ihre dazugetan Da dıe Vermittlung durch Bıld un Wort geschieht wırd ZU

das Bıld durch Sprache ıinterp retier ob der nıcht selbst be] der
Übertragung VO  e} Fußballspielen wiırd pausenlos geredet Und A anderen wırd
das Gesprochene bebildert auch dann, WEEeN InNnan aı eigentliıch Sal nıcht der
Lage 1ST WEn das Bild mehr verstellt als erhellt Wenn 65 eher wegführt VO  ; dem,
W as vermuıttelt werden sol] Aus diesem Zwang wıederum folgt LA Beispiel be] der
Darstellung polıtischer Wirklichkeit der Zwang deren Personalısierung Grofe
Polıitik erscheıint als Angelegenheıt CIN1SCI WEN1LSCTI, die Mehrheıt der Abgeordne-
ten hingegen 1Ur als CI Art parlamentarisches Stimmvıeh Di1e Wirklichkeit
Vıetnams 1ST reduzıert auf Flüchtlinge un Pıraten un beım Stichwort Schweden
dürtften die eisten Fernsehzuschauer Könıgın Sylvıa denken

Auf diese medienspezifischen Bedingtheiten der Wirklichkeitsvermittlung wırd
ZW ar häufiger hingewlesen trotzdem dürften S1C der Mehrheıt der uschauer och
längst nıcht bewufit SCHI, 7zumal der konkreten Fernsehsıituatıiıon dıe dokumenta-
rische Beweiskraft des Bildschirms, der Eindruck der Authentizıtät stark 1ST

Gerade dıe Verbindung beider Arten VO  w} Weltbemächtigung, VO  } Biıld- und
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Wortsprache, ıhr Zusammengehen eiıner Totalsprache, macht dıe ber-
zeugungskraft des Fernsehens aus Dem kommt dıe Verfassung des Menschen

Der Augenzeuge oilt als der verliäßlichste Zeuge, un VOT dem Bild-
schiırm wırd jeder selbst ZU Augenzeugen.

Sodann 1St testzuhalten, da{ß das Fernsehen wenıger als jedes andere Medium s Z
eıner unauffälligen teilnehmenden Beobachtung eıner Sıtuation tahıg 1St  «14 Die
bloße Anwesenheıt VO Kamera un Fernsehteam veraändert häufig bereıts jene
Wirklichkeıt, die vermuittelt werden soll Die Aussıicht, 1mM Fernsehen ersche1-
NCN, tührt jenen Phäiänomenen, die Helmut Greulich als „Verhaltenszwang VOT

der Kamera“ beschrieben hat!> Diese Aussıicht un die Anwesenheıit VO  3 Kamera
und ufnahmeteam werden also selbst eıner Definitionsgröfße jener Sıtuation,
die vermuiıttelt werden soll Überdies verändern s1e nıcht MUL: s1e vermogen
NECUEC Wirklichkeiten produzıeren, dıe C® hne ıhr Vorhandenseın al nıcht xäbe.
Als Beleg dafür weılst InNnan CIn auf manche Demonstratıiıon der etzten Jahre hın
Die fernsehbedingte Provokatıon VO  ' Wıiırklichkeıiten ISt ınzwischen aber auf
Schritt un Trıtt anzutreften. „Wenn bestimmte Ereignisse alleın deswegen
organısıert werden, weıl s1e 1mMm Fernsehen erscheinen sollen; bestimmte
Repräsentationsveranstaltungen be] Tagungen, Kongressen SW.y alles VO

der Wahl des Ortes ber die Arrangements des Mobilıiars bıs Z Auswahl der
Themen un der Redner VO Gesichtspunkt des ‚Übertragenwerdens‘ bestimmt
wırd ber W 4a5 1st daran ann och Übertragung  _>«Ié Selbst Entwicklungen der
politischen Wirklichkeıit sınd heute auch abhängıg VO  a der Telegenität ıhrer
Kepräasentanten, W 4S annn wıederum deren fernsehgerechten Verbaltensstil produ-
ziert.

Nun sınd das keıine Einsıchten, s1e sollen 1er NUr 1n Eriınnerung gerufen
werden. Wiıchtiger 1St 1m Zusammenhang unseres Themas eın anderer Aspekt.
Wenn Wirklichkeit durch Sprache un Kommunikatıon sowohl begriffen als auch
CrZEeUgQT wiırd, ann 1St nıcht LLUTF VO  =) Bedeutung, 701€E dargestellt wiırd, W1€e
vorgegebene Wirklichkeıit durch den Prozefß der Aufnahme un: Wiedergabe
gebrochen un verändert wırd bıs hın Z Provokatıon NCUCT, fernsehabhängıger
Wırklichkeıit, sondern CS kommt entscheidend auch darauf d 1 AS dargestellt
wırd, welche Bereiche un Aspekte der Wirklichkeıit thematisıert werden.

Hertha Sturm zıtlert das Fazıt amerıikanıscher Medienforscher: „Dıie Medien
haben 6S Z W aTr nıcht fertiggebracht, dem Publikum einzugeben, W asSs 6S denken soll,
1aber S1e zeıgten sıch erstaunlıch erfolgreich 1ın ıhrem Bemühen, ıhrem Publikum

Cbeizubringen, woruüber CS nachdenken sollte. Dieser als „agenda-setting“
bezeichneten Funktion des Fernsehens kommt VOT dem Hintergrund des bısher
Dargelegten orößeres Gewicht als 1L11Lall ıhr gemeınhın 7zuerkennt. Wenn das
Fernsehen ZU eıl vorgibt, ber welche Themen nachgedacht un: SCeSPIO-
chen wırd, WECNN andererseıts Wirklichkeit das Ergebnis VO  3 Kommunikatıon 1St,
dann beeintflufst CS eben dadurch, W as für eıne fernsehende Generatıon Wirklich-
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eıt 1St Dazu kommt, da{ß 6S die Eıgenart VO  } Themen Ist, Inhalte in bestimmter
Weiıse akzentuleren, da{fß notwendig bestimmte Aspekte 1in den Vordergrund
rücken, andere zurücktreten der nıe 1ın den Massenkommunikationsprozeß
eingebracht werden. Themen entstehen dadurch, dıe Didaktiker, dafß
Inhalten bestimmte Intentionen [TELICN

Es sınd die Journalısten, dıe au Inhalten un Ereignissen IThemen machen. In
jedem Augenblick geschieht weltweıt unendlich vıel, un gleichtalls wırd ber
unendlich Vieles gesprochen un nachgedacht. Es 1St Sache der Journalısten,
auszuwählen, wobe!l diese Selektion, jedenfalls be1 den Nachrichten, oftmals
mehrere Statiıonen durchläuft, VO Produzenten ber die Agentur bıs FA

Redakteur. Ihre subjektive Wirklichkeit 1st dabe] jene InStanz; dıe ıhre eıgene
Wahrnehmung Ww1e€e auch ıhre Vermittlertätigkeıit bestimmt. Nun könnte INan

meınen, allein ıhre Vielzahl garantıere, dafß auch eıne Vielzahl VO  5 Aspekten
vermuıiıttelt werde. Wahrscheinlicher allerdings 1St, da{f iıhre subjektive Wirklichkeit
eıne berutfsspezıfische iSt; dıe sıch annn 1ın der VO  e} den Medien konstitulerten Welt
nıederschlägt.

ber INanl braucht sıch Sal nıcht 1ın Vermutungen ergehen. Wiıntried Schulz 1st
der rage nachgegangen, welches die Kriterien der Selektion, Interpretation und
Sınngebung und damıt der Deftfinıition VO Wirklichkeit sınd, un hat S1€e anhand
eıner inhaltsanalytıschen Untersuchung VO  } 6000 Meldungen verschiedener
Medien beantwortet. Seın Ergebnis, stark vereintacht: Überwiegend werden
Eınzelereignisse ausgewählt, dıe jedoch ott Höhepunkte bzw /Zäsuren eınes
kontinurerlichen Geschehens sınd: S1E werden holzschnittartıig vereintacht wıieder-
gegeben, zugleich wırd versucht, punktuell VO der prinzıpiellen Vieldeutig-
eıt un!: Komplexıtät realen Geschehens deutlich machen wobe]l treılıch dıe
rage 1St; ob nıcht diese Ansäaätze ZUT „Vertietung“ der subjektiven Wirklichkeit
der Rezıpıenten scheıtern; bekanntlich sehen dıe meısten Menschen Z W alr taglıch
Nachrichtensendungen, aber große Bevölkerungsgruppen können S1e aum VeCI-

stehen, also nıcht ın ıhre subjektive Wirklichkeıit einordnen. Politisches Geschehen
wırd durchweg 1Ur 1mM Handeln einflußreicher Personen siıchtbar, wobe]l häufıg
deren verbale Außerungen, Interpretationen un Spekulationen 1m Vordergrund
stehen un nıcht beobachtbares Handeln un taktısches Geschehen?®.

Eın anderes Biıld dürfte sıch ergeben, wenn INa  - nıcht Nachrichten, sondern
Dokumentationen, Features, Magazıne, Fernsehspiele analysıert. och auch 1er
oilt das (Gesetz notwendiıger Selektion. Es können ımmer LLUT bestimmte Aspekte
der objektiven Wiırklichkeıit thematisıert un: in den Massenkommunikatıons-
prozeifß eingebracht werden. Eben dadurch aber bekommen s1e tür den Zuschauer
Gewicht, beeinflussen seıne subjektive Wirklichkeıt: un umgekehrt 1St esS für dıese
auch VO Belang, WenNnn andere Aspekte selten der nıe thematiısıert werden.
Unlängst berichtete eın Auslandskorrespondent 1m Gespräch, INanl habe ıhm ach
seıner Rückkehr 1Ns Funkhaus vorgeschlagen, die VO ıhm 1mM Lauf der Jahre
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produzlierten Dokumentationen och eiınmal bloc 1m 111 Programm Uu-

strahlen. Er habe das für eınen Vorschlag gehalten, sıch seıne eıgenen Filme
darauthın och einmal angesehen und ann abgelehnt. W as produziert hatte,
seılen Augenblickseindrücke BECWESCNH, jeweılıge Aktualıtäten, 1aber eın Bıld VO  $ der
Wirklichkeit selınes Gastlandes ergebe das nıcht.

In der Jüngsten Diskussion ber das deutsch-amerikansıche Verhältnis un: das
Deutschlandbild der Amerikaner wurde mıtgeteılt, da{fß in den Nachrichtensen-
dungen der kommerziellen Fernsehsysteme der USA die Auslandsnachrichten
noch nıcht eiınmal eın Prozent ausmachen. Vor etwa Jahresfrist zing eıne Meldung
über eıne demoskopische Befragung durch dıe Presse; 1L1all wollte ertahren, welche
Personen unabhängig VO Parteikarrieren ach Meınung der Befragten geEe1Z-
netisten für bestimmte Mınısterposten seıen; als Wohnungsbauminister wurde
häufigsten vorgeschlagen der hef der Neuen Heımat, Albert Vıetor. Dafß heute
eıne solche Befragung mıt Sıcherheit anders austallen würde, 1St zweıtellos ein
Ergebnıis der Massenkommunikation.

Dıie Lıste solcher Beispiele könnte belıebig verlängert werden. och kehren WIr
nochmals der rage ach den Selektionsprinzıpien zurück. Nıklas Luhmann

VOT allem Z7WeI1: Aktualıtät un erreichbare Autmerksamkeit der Empfänger.
Vom Prinzıp der Aktualität meınt C CS komme „den technıschen Bedürtfnissen der
Massenmedien Neuheıt annn 1I1Nan schnell un hne jeden Prozefß der
Abwägung der Wertung erkennen“.  « 19 Das führt treilich sogleıch wıeder dazu, da{ß
manches ILLE ZU 7Zweck der Aktualität inszenılert wırd, der Hochleistungssport
Z Beıispiel, der überdies aufmerksamkeıtsträchtig 1sSt un ber den Prompt
regelmäßig berichtet wiırd, obwohl gesamtgesellschaftlich überhaupt nıcht
repräsentatıv iSst; seıne Bedeutung erschöpft sıch darın, aktuell se1ln.

Die rage 1St jedoch, ob INan Aktualıtät eintach mıt Neuheıt ıdentiftizieren kann,
ob nıcht weıtere Kriıterien hınzutreten müfßten. Nach Auskunft des Duden
bedeutet Aktualıität zunächst schlicht „Waırklichkeıit“, sodann aber auch „Bedeut-
samkeıt tür die unmıttelbare Gegenwart”. ber dıe Bedeutsamkeıt VO  e) 1st
jedoch ımmer auch abwägend un wertend befinden. Vor rel Jahren wurde
täglıch im Fernsehen ber die organge 1m Iran berichtet, heute Ort un: sieht 111a

aum och darüber:;: ZWaTr sınd sS1e iınzwıschen nıcht mehr NCU, aber sınd sS1€e
eshalb wenıger bedeutsam? och soll der rage ach den Aktualitätskriterien
nıcht nachgegangen werden, wichtig S1€e 1St, 7zumal das Selektionsprinzip der
Aktualıtät Hr alle Bereiche oilt, also auch tur Kultur un Wıiıssenschaftt. Hıer geht
CS VOTr allem dıie Feststellung, da{ß das, W as der Bildschirm als Aktualıtät bietet,
tür die meısten Zuschauer eben dadurch erst ZUT aktuellen Wırklichkeit wırd uch
insotern sınd dıe Massenmedien nıcht ‚RRÜHE Vermittler, sondern zugleich Definıito-
Icn VO  2 Wiırklichkeit.
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ıne notwendige Einschränkung

Es 1St nıcht unsere Absıcht, das Fernsehen auf die Anklagebank setzen,
sondern die Problematıik seıner Wirklichkeitsvermittlung skizzıeren. Deshalb
mMu abschliefßend och eın Aspekt angesprochen werden, der das bısher Gesagte
relatıviert. Dıie Internalısierung der Wirklichkeıit geschieht prıimäar, 1m genetischen
WwW1€e systematischen Sınn, durch die unmıiıttelbare Kommunıikatıon. Durch S1e und
iın s1e eingebettet aut das ınd seıne subjektive Wirklichkeit, Erfahrung und
Sprache auf, wobe] in den ersten Lebensjahren seıne „sensomotorische Intelligenz“
(Jean Pıaget) 1m buchstäblichen Sınn das Be-greıiten ermöglıcht.

Diese eigentät1g aufgebaute Erfahrungswelt stellt dıe Basıs aller spateren Wırk-
lichkeitsorientierung dar Nun 1St ben schon ZESAaAQT worden, da{ß diese subjektive
Wirklichkeit ständig teıls stabılisıert, teıls modıtizıert wiırd, 1aber auch das geschieht
in erster Lınıe unmittelbar, durch Erfahrung, Gespräch un Unterhaltung, erst ın
zweıter Linıe durch jene Informatıon un Unterhaltung, dıe Medien vermuıtteln.
Die eıgene Erfahrung 1STt dıe entscheidende Selektions- un: Beurteijlungsinstanz.
Dem Intendanten des Süddeutschen Rundfunks, Hans Bausch, wırd das Bonmot

zugeschrıeben, Ial könne sıch getrost der Bundesbahn an  TaueH;: auch wenn
1m Fernsehen hauptsächlich entgleıste Züge gezeıgt wurden. I)as 1St Z W alr gekonnt
tormulıiert, geht aber Kern des Problems vorbeı;: enn eigene Erfahrungen
haben ımmer mehr Gewicht als Fernsehintormationen un: ın unserer Alltagswelt
sehen WIr ständıg fahrende un:! nıe entgleıste Züge

Interessant 1st in diesem Zusammenhang auch, W as Festinger ber die „Rolle der
sozıalen Unterstützung” un!: ıhre Bedeutung für dıe Reduktion VO Dıssonanz
schreıibt un der immerhiın 7wel der e]t Kapitel seınes Buchs „Theorıe der
kognitiven Dıissonanz“ gewidmet hat Er hat s1€e herausgearbeıitet Beispiel
amerikanıscher Sekten. Dıie Dissonanzen ıhrer Umwelt, deren Kontormuitäts-
druck wırd für S1€e dadurch ertragbar, da{ be] ıhnen eıne intensıve unmittelbare
Gruppenkommunikatıion besteht. Dort vergewıssern s1e sıch ıhrer subjektiven
Wirklichkeit. uch dieses Beispiel zeıgt, da{fß dıe unmiıttelbare Kommunikatıon tüur
die Wirklichkeitsorientierung die wichtigere ist.

Dennoch zeichnet sıch sotfort eın Problem ab Durch dıe Fxıstenz der
elektronıschen Medien werden uns weltweıte, räumlıch, aber auch gesellschaftlich
un: kulturell ferne Wirklichkeitsbereiche mittelbar nahegebracht, dıe ın iıhrer
Vielheit mehr der wenıger grundsätzlıch uUunNnseICI unmıittelbaren Erfahrung VE}

schlossen sınd, 1n dıe bestehende häufig auch nıcht integrierbar un deshalb nıcht
beurteıilen, sondern HUT och hinzunehmen siınd Es 1St Jjenes Problem, das

bısher muıt den Begriffen Sekundärerfahrung der Erfahrung Aaus zweıter Hand NUrFr

halbwegs exakt bezeichnet un hauptsächlich VO Pädagogen diskutiert worden
1St S1e€e sahen darın VOT allem eın Problem für die Heranwachsenden; vieles spricht
jedoch dafür, da{fß 6S mındestens SCNAUSO eınes für dıe Erwachsenen 1St
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AIn HSC medientechniısch integrierten Welt nımmt die Menge relevanter
Intormationen Die Chance, die relevanten Intormatıonen ın siınnvoller eıt
konsıstenten subjektiven Einstellungen verarbeıten, nımmt ab Gleichzeıitig
nımmt der Anteıl der Informationen ab, für die WIFr erfahrungsstabilisierte
Verständnismöglichkeıiten haben.“ Irotz bzw gerade der Informatıions-
fülle kommt INnan siıch immer ınkompetenter VOTI, ertährt sıch als 1ın „reich
unterrichteter Weltfremdheit“ lebend. „Man spurt un weıfß 1n einıgen Fiällen
, dafß dringend geschehen musse. ber solcher Impuls, der ach
Antwort un Handlung drängt, kontrastiert mı1t HNS TET ZW ar nıcht totalen, aber
doch anwachsenden Unsicherheıit 1n bezug auf dıie Beantwortung der rage, W as

denn geschehen mufte der wer CS; als Experte, wuülfste der WwW1e INan tun könnte,
W AasSs INan müßßte, WenNnn INan C wülßte, un Wer s tun könnte.  <cZ0 In der al scheıint
der Bereich der ınternalıisıerten Wırklichkeit ımmer kleiner werden 1m Verhält-
N1Ss 7ARER nıcht mehr internalısıerbaren, durch dıe Einbahn-Kommunikation der
elektronıischen Medien vermıiıttelten Welt

och MUuU dieses 1er 1Ur och angedeutete anthropologische Grundproblem
eın Anlafß vorschnellem kulturpessimiıstischem Wehklagen se1n. Es 1St die
Kehrseıte der medientechniıschen Integration der Welt Nur unverbesserliche
UOptimisten können heute och glauben, 111l brauche für den technıschen
Fortschritt nıcht bezahlen.

ANMERKUNGEN
Hommes, Der Scheıin der Wahrheıt, 1N:! Dıie elektronische Revolution, hrsg. V, Schatz Graz 117
Steinbuch, Ma{fßtlos ıntormıiert (Goldmann- IB 164.

Vgl Rothacker, Philosophische Anthropologıe Bonn 62tt Ebd 772

Watzlawick, Wıe wirklich 1st dıe Wirklıiıchkeit? (Pıper-TB 174) 143

Rothacker, 82
Berger, Luckmann, Dıie gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit (Fıscher- TB STA

Ebd 40 Rothacker, 67
10 Weıisgerber, Dıie sprachliche Gestaltung der Welt (Düsseldorf

Berger, Luckmann, 143 12 Ebd 159 13 Ebd 163%€.
14 Funıiok, Fernsehen lernen eiıne Herausforderung die Pädagogik (München 1981 351
15 Greulich, Manıpulatıon 1m Fernsehen, 1N : Mediendidaktische Modelle: Fernsehen, hrsg. V, D. Baacke
München 163—200
16 Kob, Zur Soziologıe des Fernsehens, Zz1t. ach Funiok, 382
1/ Sturm Grundlagen eiıner Medienpädagogik (Zug r
18 Vgl Funiok,
19 Luhmann, Veränderungen 1im System gesellschaftlıcher Kommunıikatıon un! dıe Massenmedien, 1n: Die
elektronische Revolution, Z
20 Lübbe, Intormatıon und Ohnmacht, eb /8, 74A51

495


